Salzburg, den 21. April 2007

Sehr geehrte Damen und Herren! Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Ich möchte mich herzlich für die Einladung zu dieser wichtigen Konferenz bedanken. 

Ende vorigen Jahres hatte ich Gelegenheit, in Wien an einer Konferenz über eine der weiteren Entwicklungspartnerschaften in Österreich teilzunehmen, nämlich Epima II, und traf dabei einige Projektmitarbeiter von FluEqual. Ich habe damals viel Neues über Ihre Arbeit zur Verbesserung der Lage der Asylbewerber/innen während des Aufnahmeverfahrens erfahren, und ich hoffe, daraus noch mehr lernen zu können. 

Interessant waren vor allem die neuen Möglichkeiten der Asylbewerber für die Ausübung einer Arbeit (im Rahmen der sog. gemeinnützigen Beschäftigung) – Möglichkeiten, die Sie auch hier in Salzburg weiterentwickelt haben.

In meinem Vortrag möchte ich kurz auf folgende fünf Themen eingehen:

· die Gemeinschaftsinitiative Equal und ihre besondere Rolle und Aufgabe im Verhältnis zur sozialen und beruflichen Integration der Asylbewerber;

· die Arbeit in der europäischen Themagruppe „Asyl” bzw. die schwed. nationale Themagruppe, die beide gleichermaßen zu repräsentieren mir hier vergönnt ist;

· die Tätigkeit für den Erfahrungsaustausch und für eine Einflussnahme auf die Aufnahme von Asylbewerbern (unter der Frage: Was bleibt?) sowie die von der europ. Themagruppe angeregte europäische Konferenz in Malmö; 

· die EU-Richtlinie über Mindestnormen für die Aufnahme von Asylbewerbern;

· drei Beispiele über vorbildhafte Aufnahmepraxis aus drei Mitgliedsstaaten;

· Gemischte (unterschiedlich motivierte) Migrationsströme – d. h. die neuen Migrationstendenzen;

· die zukünftige Arbeit unter dem Aspekt des neuen EU-Programms für Asyl, Migration und Flüchtlinge.

1 Gemeinschaftsinitiative Equal

Die Gemeinschaftsinitiative Equal widmete sich während eines befristeten Zeitraums – sozusagen als europäische Experimentwerkstatt für die Entwicklungsarbeit bei der Beschäftigungs- und Antidiskriminierungspolitik – einer häufig vernachlässigten Zielgruppe, nämlich den Asylbewerbern/innen. Das Programm stellte – sowohl auf nationaler wie auf EU-Ebene – eine der wenigen Möglichkeiten dar, um die Entwicklungsarbeit zum Ziele der sozialen und beruflichen Integration von Asylbewerbern/innen auch finanziell zu fördern. 

Daher sind jetzt Analyse und Auswertung der positiven Beispiele, Empfehlungen und Vorschläge seitens der Entwicklungspartnerschaften zum Equal-Thema „Asyl” besonders wichtig. Und deshalb ist auch die heutige, von der Entwicklungspartnerschaft FluEqual initiierte Konferenz von großer Bedeutung – nicht nur für Österreich, sondern auch für andere Mitgliedsstaaten.

Die Entwicklungspartnerschaften von Equal sind ja auch angehalten, mit den entsprechenden Entwicklungspartnerschaften der anderen Mitgliedsstaaten zu kooperieren. Die transnationale Zusammenarbeit zum Thema Asyl ist besonders wertvoll gewesen, da die Aufnahme von Asylbewerbern jetzt ein Teil eines gemeinsamen europäischen Systems – des sog. Common European Asylum System – geworden ist; ein System und eine Politik, die vom Treffen des Europäischen Rats 1999 in Tampere angeregt wurde.

Dabei ist zu betonen, dass auch die Form der Projektarbeit – Entwicklungspartnerschaften mit Teilnehmern aus Behörden, Vereinigungen und aus dem privaten Bereich – gerade dem Asylthema eine zusätzliche Qualität verliehen hat. Organisationen und Behörden, die vorher nicht kooperiert haben, konnten gemeinsam Probleme ermitteln, Lösungen erstellen sowie Empfehlungen und Vorschläge zur Verbesserung von Methoden, Gesetzen, Verfahren und Vorschriften machen. 

Diese Zusammenarbeit ist bekanntlich nicht immer reibungslos gewesen. Manchmal konnten auf Freiwilligkeit basierende Hilfsorganisationen ihre Ideen nur schwer durchsetzen, obwohl gerade ihr Beitrag für die Erstellung innovativer und optimaler Lösungen entscheidend war.

Equal ist ein einzigartiges Instrument für die Verbesserung der Lage der Asylbewerber während ihres häufig sehr ausgedehnten Aufnahmeverfahrens gewesen – ein Verfahren, das ja den Asylbewerber auf eine künftige Integration mittels Ausbildung, Praxis, Arbeit und soziale Unterstützung vorbereiten soll.

Ich möchte hier drei Beispiele anführen, wie die Equal-Projekte Methoden und Konzepte entwickelten, um die Integration der Asylbewerber/innen in sozialer und beruflicher Hinsicht zu verbessern. 
Zuerst will ich jedoch auf unsere Bemühungen zur Erfahrungsvermittlung und Einflussnahme sowie auf die nationalen und europäischen Themagruppen bzw. Netzwerke zum Thema Asyl eingehen.

3 Erfahrungsvermittlung und Einflussnahme

Erfahrungsvermittlung und Einflussnahme sind in der gegenwärtigen Programmphase die wichtigsten Aufgaben für die Entwicklungspartnerschaften, was sich auch an dieser Konferenz ablesen lässt. Denn zahlreiche Empfänger, Interessenten und Abnehmer der Produkte, Konzepte und Vorschläge, die von der Entwicklungspartnerschaft FluEqual erarbeitet wurden und auf die Verbesserung des Aufnahmeverfahrens für Asylbewerber/innen zielen, sind auf unserer Konferenz vertreten. 

Die europäische Themagruppe Asyl hat eine abschließende europäische Konferenz zum Equal-Thema „Asyl” angeregt. Die nationale schwedische Themagruppe ist Initiator und Mitveranstalter dieser Konferenz. Die Konferenz findet vom 22.-24. Mai in Malmö/Schweden statt, und zwar unter dem Motto: Mindestnormen und wie es weitergeht / Der Beitrag von Equal zu einer Norm für menschenwürdiges Leben von Asylbewerbern/innen in Europa (Minimum standards and beyond – the contribution of Equal to a decent standard of living for asylum seekers in Europe). Wie aus diesem Leitthema hervorgeht, ist der Ausgangspunkt der Konferenz die EU-Richtlinie zu Mindestnormen für die Aufnahme von Asylbewerbern. Auch der Beitrag des Equal-Programms zur Verbesserung dieser vielfach niedrigen und unpräzisen Mindestnormen wird Gegenstand der Konferenz sein.

Was die Arbeit der nationalen schwedischen Themagruppe Asyl betrifft, so stelle ich Ihnen einige Exemplare unserer Empfehlungen zur Verfügung, die wir jährlich der schwedischen Regierung unterbreiten. Daraus gehen auch unsere Arbeitsweise sowie die unserer Meinung nach wichtigsten Erfahrungen aus der Arbeit von Equal hervor.

4 Die Richtlinie zur Aufnahme von Asylbewerbern/innen

Die Erarbeitung der sog. Aufnahme-Richtlinie für Asylbewerber begann 1999 während des Gipfeltreffens des Europäischen Rats im finnischen Tampere. Die ersten Entwürfe der Richtlinie durch die EU-Kommission stellten in einer Reihe von Punkten noch weit höhere Anforderungen an die Aufnahmepraxis. Die Richtlinie besteht aus insgesamt 28 Artikeln, welche u. a. den Zugang der Asylbewerber zu Arbeitsmarkt, Berufsausbildung und medizinischer Versorgung im Gastland regeln. 14 der 28 Artikel berühren direkt die Arbeit zum Equal-Thema Asyl und sind daher auch wichtige Referenzpunkte für die Arbeit innerhalb FluEqual.

5 Drei positive Beispiele

Sichtbarmachung (Finnland)

Asylbewerber sichtbar machen
Die Entwicklungspartnerschaft Becoming Visible (Sichtbarmachung) begann ihre Tätigkeit während der ersten Equal-Runde und entwickelt gegenwärtig einige der früheren Projektideen weiter, erstellt jedoch auch völlig neue Konzepte.

Zu diesen gehört zum Beispiel, dass Asylbewerber mit hohem Ausbildungsstand als Berater von sogenannten Internetforen fungieren sollen, die an zahlreichen öffentlichen Bibliotheken in Finnland eingerichtet wurden. Dabei sollen diese Asylbewerber sozusagen als Bindeglied zwischen der mehrheitlichen (finnischsprachigen) Bevölkerung und Minderheiten auftreten sowie als Hilfestellung für die Informationssuche der Bürger im Internet und bei der Kommunikation mit Behörden usw. dienen. Die amtliche Kommunikation und die Information der Bürger erfolgen in Finnland mehr und mehr über das Internet, was auch höhere Ansprüche an die EDV-Kenntnisse der Bürger stellt. 
Ergebnis: Die Asylbewerber/innen werden gesellschaftlich sichtbar, und sie erhalten eine zentrale Rolle im öffentlichen finnischen Bibliothekswesen; sie führen damit eine gesellschaftlich nützliche Arbeit aus, wobei sie gleichzeitig selbst mehr über EDV und die Funktionsweise der finnischen Gesellschaft erfahren.
Im Mittelpunkt: Schaffung von Arbeitsplätzen …

Bereits während der ersten Projektperiode konzentrierte sich die Entwicklungspartnerschaft Sichtbarmachung (Becoming visible) auf die Schaffung von Arbeitsplätzen für Asylbewerber während des laufenden Aufnahmeverfahrens, womit man auch weitgehend Erfolg hatte. In Finnland können Asylbewerber nach Ablauf von drei Monaten ab Einreichung des Asylantrags Arbeit auf dem Arbeitsmarkt suchen. In Zusammenarbeit mit örtlichen Arbeitgebern wurden saisonbedingte Arbeitsplätze in der Landwirtschaft und im Gartenbau beschafft. Diese Maßnahmen wurden ein großer Erfolg.
Ergebnis:  Die Asylbewerber verrichteten örtlich und betrieblich wichtige Arbeiten und erhielten die üblichen Tariflöhne. Wie in anderen EU-Staaten besteht auch in Finnland ein großer Bedarf an Saisonarbeitskräften. Dieser Bedarf wird hier also nicht mit illegal oder schwarz Beschäftigten gedeckt, sondern mit normal angestellten Asylbewerbern/innen.
… und Sichtbarmachung
Mehrere Teilprojekte beschäftigen sich mit Verhalten und Qualifizierung des amtlichen Personals und der Funktionäre im Umgang mit den Asylbewerbern. Die Anzahl der Asylbewerber ist in Finnland verhältnismäßig klein, und auch die Anzahl der Neuankömmlinge hat sich in den letzten Jahren wie auch in anderen Mitgliedsstaaten verringert. Finnland ist ein relativ neues Asylland (Ausnahme sind die ca. 30.000 Flüchtlinge nach der russischen Revolution sowie die 400.000 Finnen, die nach der Abtretung Kareliens an die Sowjetunion am Ende des 2. Weltkriegs nach Finnland kamen). Informationen und Aufklärungsarbeit gegenüber der Bevölkerung sind eine wichtige Aufgabe.
Qualifizierung des amtlichen Personals …
Aus- und Weiterbildung des Personals der Aufnahmestellen für Asylbewerber sind weitere wichtige Faktoren der Arbeit der Entwicklungspartnerschaft. Dazu gehören neue Lehrgänge und Ausbildungsmöglichkeiten, die sich positiv auf die Aufnahme der Asylbewerber auswirken.
Erwähnenswert ist auch die Teilnahme der Entwicklungspartnerschaft an einem sehr interessanten anderen Projekt zur Qualitätszertifizierung der Aufnahme von Asylbewerbern, wobei in Finnland das bewährte europäische Qualitätsmanagementsystem EQMS als Vorlage benutzt wird. Zum ersten Mal wird hier – soweit mir und meinen ETG-Kollegen bekannt – eine systematische Qualitätssicherung der verschiedenen Dienstleistungen bei der Aufnahme von Asylbewerbern durchgeführt. Das Projekt wird vom Europäischen Flüchtlingsfonds finanziert, wobei ich der Leitungsgruppe des Projekts als schwedischer bzw. europäischer Vertreter angehöre. Das Projekt läuft erst seit kurzem und wird auf der europäischen Konferenz in Malmö vorgestellt.

… und die Qualifizierung der Asylbewerber
Eine ebenso zentrale Rolle spielt bei den Projekten die Entwicklung neuer Methoden, um die Asylbewerber für Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten zu motivieren und zu engagieren. Wichtiges Ziel sind dabei die aktive Mitarbeit sowie die Einflussnahme (Empowerment) der Asylbewerber auf ihr eigenes Leben. Die medizinische Versorgung ist dabei eine Voraussetzung für die Teilnahme an Ausbildungs- und Arbeitsmaßnahmen.
Die Entwicklungspartnerschaft Sichtbarmachung wird im Mai auf einem Workshop der europäischen Konferenz in Malmö vorgestellt.

Fluchtort Hamburg, Deutschland

Auch die Entwicklungspartnerschaft Fluchtort Hamburg hat Fortschritte in der zweiten Runde des deutschen Equal-Programms erzielt. Die Tätigkeit war bisher erfolgreich, wenn auch nicht unproblematisch. Die Probleme rühren vielfach von den zahlreichen strukturellen Hindernissen, die es in Deutschland hinsichtlich Arbeit und Ausbildung von Asylbewerbern gibt; dazu kommen technische und ideologisch-politische Schwierigkeiten, Projekte zum Thema Asyl überhaupt durchzuführen.
Deutschland hatte zu Beginn des Projekts ca. 220.000 Asylbewerber, deren Asylantrag abgelehnt war, die aber nicht zurückgeschickt werden konnten und daher mit sog. Duldungsstatus lebten. Seit dem Jahr 2000 sind jährlich ca. 50.000 neue Asylbewerber ins Land gekommen. Eine gewisse Verringerung dieser Anzahl konnte 2004 und 2005 verzeichnet werden. Allein in Hamburg gab es zum Projektstart 17.000 Asylbewerbern mit Duldungsstatus – Menschen, die praktisch weder arbeiten noch sich ausbilden konnten. Viele von ihnen haben unter diesen Bedingungen bereits vier bis fünf Jahre in Deutschland gelebt, einige bis zu zehn Jahren!
Die Entwicklungspartnerschaft Fluchtort Hamburg baut die Erfahrungen früherer Projektphasen aus und konzentriert sich vor allem auf die Berufsausbildung der Asylbewerber/innen und Flüchtlinge. Dabei knüpft man am Bedarf an Fachpersonal in Hamburg an und verbindet die Tätigkeit mit verschiedenen politischen Initiativen zur Erhöhung des Wachstums und der Anziehungskraft Hamburgs (wie „Willkommen in Hamburg" und „Eine Stadt im Wachstum").
Zahlreiche strukturbedingte Hindernisse
Die deutsche Gesetzgebung verbietet im Grunde Asylbewerbern zu arbeiten. Personen mit sog. Duldungsstatus haben sogar noch geringere Möglichkeiten für Arbeit und Ausbildung. Der Entwicklungspartnerschaft Qualifizierungsoffensive für Asylbewerber/innen und Flüchtlinge gelang es jedoch mit Hilfe von Unternehmen und Arbeitgeberorganisationen, die Tür zum Arbeits- und Ausbildungsmarkt für Asylbewerber in Hamburg zumindest einen Spaltbreit zu öffnen. 
Die neue, breit angelegte Partnerschaft betreibt – neben der Arbeit mit neuen, angepassten Konzepten und Methoden für Ausbildung, Beratung und sozialer Unterstützung – weiterhin Meinungsbildung und Verhaltensänderung. Dabei hat man eine sog. Doppelperspektive im Auge – Ausbildung und Praxis sollen den Teilnehmern auch im Hinblick auf eine eventuelle Rückkehr ins Heimatland zugute kommen.
Zusammenarbeit mit Arbeitgebern – Schlüssel zum Erfolg
Wie in den früheren Projektphasen ist die Zusammenarbeit mit Unternehmen und Arbeitgeberorganisationen von zentraler Bedeutung. Die Hamburger Handelskammer und mehrere Groß- u. Mittelbetriebe sowie Berufsschulen haben zur Berufsausbildung und zu den Arbeitsmöglichkeiten der Asylbewerber aktiv beigetragen. Das deutsche (und österreichische) duale Ausbildungssystem (Berufsschule in Kombination mit einer Lehrstelle) bedeutet, dass der Auszubildende hauptsächlich am Arbeitsplatz ausgebildet wird. Viele Unternehmer betrachten jugendliche Asylbewerber/innen als eine Ressource, da diese motiviert und ehrgeizig sind.
Soziale und psychologische Unterstützung je nach Bedarf
Parallel zu dieser Tätigkeit entwickelte die Partnerschaft auch eine Reihe von Maßnahmen, um die Asylbewerber u. a. in Zusammenarbeit mit Migranten- und Flüchtlingsorganisationen zu unterstützen. Auch diese Tätigkeit wurde in der zweiten Runde weiter entwickelt. Während der ersten Projektphase konnten viele Traumata sowie medizinisch-psychiatrische Beschwerden bei Asylbewerbern/innen festgestellt werden, die nicht im Rahmen des begrenzten Pflegeangebots behandelt werden konnten. Indem frühere Asylbewerber/innen zu dieser ambulanten und fürsorgerischen Tätigkeit hinzugezogen wurden, konnte man das Vertrauen der Zielgruppe gewinnen und Personen erreichen, die vorher extrem gefährdet und ausgegrenzt waren.

Auswertung
Die Entwicklungspartnerschaft konnte ihre Tätigkeit mit einer qualifizierten analytischen Kompetenz seitens der Hamburger Universität verknüpfen. Zu den Analytikern gehörte Herr Henri Louis Seukwa, der mit der Projektauswertung auch eine sehr interessante und wichtige Studie über jugendliche Asylbewerber aus Afrika vorlegte. Die Untersuchung beschreibt u. a. die Situation und den Bildungsweg der jungen Afrikaner (mit Duldungsstatus) während ihrer langen Wartezeit, wobei einige mit unbändiger Energie und Kraft trotz alledem Deutsch lernten und eine Ausbildung absolvieren konnten, in einem Fall sogar auf Universitätsniveau. Herr Seukwa erörtert die Überlebensstrategien und Ausbildungswege der jungen Afrikaner teilweise aus der Perspektive einer Einflussnahme auf das eigene Leben (Empowerment), wobei dies mit den Maßnahmen innerhalb der von mir beschriebenen Entwicklungspartnerschaft verknüpft wird. Außerdem bietet die Studie eine hervorragende Beschreibung und Analyse des postkolonialen Afrikas – was ja den gemeinsamen Hintergrund der jugendlichen afrikanischen Asylbewerber und ihres oft dramatischen Lebens ausmacht. Die Lektüre dieser Untersuchung ist empfehlenswert.
Mein letztes Beispiel ist teilweise anderer Art – 
Das neue Aufnahmezentrum im Vorort Loures bei Lissabon in Portugal

Das portugiesische Equal-Projekt VIAA (Vias de Interculturalidade na Área do Asilo), das in der ersten Programmrunde eingeleitet wurde, hat aufgrund der gemachten nationalen und internationalen Erfahrungen ein Konzept für ein neues Aufnahmezentrum für Asylbewerber/innen und Flüchtlinge in Lissabon entwickelt.

Das Zentrum im Vorort Loures ist eine Musteranlage, die hinsichtlich Architektur und Plazierung im Ort sowie Dienstleistungen und Integrationsmaßnahmen vorbildlich ist. Zum Zentrum gehören Kindertagesstätte, Bibliothek, Versammlungsräume und Sportanlage, wobei alles in enger Zusammenarbeit mit Einwohnern und Asylbewerbern errichtet wurde. Der gesamte Prozess – die Beratungen, die politischen Entscheidungen, die Diskussionen und der Dialog mit den Einwohnern – ist auf der Homepage des Projekts dokumentiert (leider nur auf Portugiesisch, jedoch mit Illustrationen).
Hier sind einige Bilder des neuen Zentrums, das im Vergleich zu vielen anderen Aufnahmezentren in Europa als nahezu utopische Schöpfung erscheint. Es kann als Beispiel einer Zukunftsvision für einen Treffpunkt von Asylbewerbern und Einwohnern betrachtet werden!
FluEqual

Ihre Entwicklungspartnerschaft hat u. a. dazu beigetragen, den Asylbewerbern in Österreich die Möglichkeit zur Arbeit zu bieten, indem die beschäftigungspolitische Maßnahme Gemeinnützige Beschäftigung genutzt wurde – ein wichtiges Ergebnis für ein Mitgliedsland, in dem diese Möglichkeiten von einer Reihe bürokratischer und sonstiger Schranken gehemmt waren. Arbeit während der Wartezeit ist für Asylbewerber von zentraler Bedeutung, damit diese sich und ihre Familien ernähren sowie ihre Integration und nicht zuletzt das Selbstwert- und Identitätsgefühl stärken können. 
Der die Arbeit behandelnde Artikel 11 der EU-Richtlinie gehört daher zu den wichtigsten; es gibt ja für die Mitgliedsstaaten eine Reihe von Möglichkeiten, diesen Personenkreis vom Arbeitsmarkt auszuschließen. Daher ist es wichtig, unsere Arbeit auf einer breiteren Front in der gesamten EU zum Tragen zu bringen, damit – ausgehend von den guten Erfahrungen der Entwicklungspartnerschaften innerhalb des Equal-Projekts – der zur Zeit sehr niedrige Mindeststandard der Richtlinie verbessert werden kann, u. a. durch den Zugang zum Arbeitsmarkt. Die bereits erwähnte europäische Konferenz in Malmö kann als eine Etappe dieser Bestrebungen betrachtet werden, und ich hoffe, dass auch Ihr Treffen neben zahlreichen anderen Konferenzen in Europa dazu beitragen kann.
6. Gemischte Migrationsströme – ein neues Migrationsmuster

Die 2. Hälfte der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts erlebte eine Änderung des Migrationsmusters, und zwar in Richtung zu sog. gemischten (unterschiedlich motivierten) Migrationsströmen. Wirtschaftliche und soziale Misere, Umweltkatastrophen und staatliche Verfolgungen, die nicht unter die Genfer Konvention fallen, haben in immer größerem Ausmaß zu verschiedenen neuen Migrationsformen geführt. Der Begriff gemischte Migrationsströme umfasst irreguläre bzw. illegale Einwanderung, sogenanntes Trafficking sowie die Migration von Asylbewerbern/innen. Dabei rückten der Zusammenhang zwischen Migration und den Geschehnissen in den Heimatländern der Migranten sowie auch die sog. informelle Wirtschaft in Europa in den Mittelpunkt des Interesses.

Ich möchte hier nicht näher auf dieses komplizierte und zum Teil kontrovers diskutierte Thema eingehen. Eine Anzahl von Entwicklungspartnerschaften zum Equal-Thema Asyl haben diese Fragen auf interessante Weise beachtet und werden im kommenden September eine Reihe von EU-Abgeordneten zu einer Konferenz unter dem Thema Veränderte Migrationsmuster (Changing Patterns of Migration) einladen.  Das Engagement in dieser Frage basiert auf den jeweiligen Projekterfahrungen. Zu den Schlussfolgerungen gehört u. a., dass der europäischen Politik sowohl Kenntnisse wie Maßnahmen fehlen, um die neuen Herausforderungen bewältigen zu können. 

Dies dient als Überleitung zu meinem abschließendem Thema: Welche neuen Programme werden zur Verfügung stehen, um Maßnahmen und Systeme für den Bereich Asyl, Migration und Integration zu entwickeln?

7. Neue EU-Programme nach Equal

Equal wird 2007 abgeschlossen; für die neue Programmperiode 2007-08 gibt es jedoch mehrere Programme, deren Zielgruppe Asylbewerber, Flüchtlinge oder Immigranten  sind und die die Integration dieser Menschen in den Mittelpunkt stellen:

1. Der Europäische Flüchtlingsfonds (mit gleicher Zielrichtung wie früher)

2. Der Fonds für die Rückkehr von Asylbewerbern
3. Der Europäische Sozialfonds

4. Der Integrationsfonds

5. Das Programm „Progress".

1. Der Europäische Flüchtlingsfonds (European Refugee Fund, ERF) hilft den Mitgliedsstaaten, Asylbewerber/innen und Flüchtlinge aufzunehmen. Der Fonds soll zur Entwicklung eines Aufnahmesystems für Asylbewerber, für Integrationsmaßnahmen und für die Rückkehrhilfe in die Heimatländer verwendet werden. Die erste Programmphase des Fonds (ERF I) ist jetzt abgeschlossen, eine zweite Phase (ERF II) läuft gerade, und eine dritte Phase (ERF III) wurde 2006 vom Europäischen Rat und Parlament genehmigt. Während der kommenden dritten Phase, die von 2008 bis 2013 läuft, verfügt der Fonds über ca. 700 Mio. Euro für Maßnahmen innerhalb der gesamten EU.
2. Der europäische Rückkehrfonds (Return Fund) wird seine Tätigkeit am 1. Januar 2008 aufnehmen. Der Fonds soll Mitgliedsstaaten bei der Durchführung der sog. Rückkehr-Richtlinie helfen, er soll Asylbewerber beraten, die in ihre Heimatländer abgeschoben werden sollen, und er soll die Koordinierung gemeinsamer Rückkehrtransporte erleichtern. Für den Zeitraum 2008-13 verfügt der Fonds über 676 Mio. Euro.

3. Der Europäische Sozialfonds ist Bestandteil der sog. Politik des Zusammenhalts innerhalb der EU, die u. a. auf die Stärkung der regionalen Wettbewerbsfähigkeit und des Arbeitsplatzangebots zielt. Die neue Programmphase erstreckt sich bis zum Jahr 2014. Für ihre drei Hauptziele sind ca. 305 Milliarden Euro vorgesehen. Für die Stärkung der regionalen Wettbewerbsfähigkeit und des Arbeitsplatzangebots, welche das alte Ziel Nr. 3 ersetzt, stehen ca. 48 Milliarden Euro zur Verfügung. Die Mitgliedsstaaten haben für den neuen Sozialfonds vielfach ihre eigenen nationalen Programme festgelegt, und in bestimmten Fällen gehören dazu auch Asylbewerber als Zielgruppe.
4. Jährlich erhalten 2,3 Millionen Menschen eine Aufenthaltsgenehmigung innerhalb der EU. Für den Zeitraum 2007-13 soll der Integrationsfonds 825 Mio. Euro für die Integration dieser Menschen bereitstellen. Der Integrationsfonds umfasst nur Einwanderer, die bereits eine Aufenthaltsgenehmigung haben, also nicht Asylbewerber/innen. Der Fonds soll die Zusammenarbeit in diesem Bereich innerhalb der EU fördern, indem u. a. der Erfahrungsaustausch hinsichtlich einer „optimalen Praxis" gefördert wird und die gemeinsamen Integrationsgrundsätze der EU durchgesetzt werden. Der Fonds finanziert auch Schulungsmaßnahmen zu den Themen Staatsbürgerschaft, Sprache, Geschichte und Kultur. Der europ. Integrationsfonds begann seine Tätigkeit am 1. Januar 2007 und wird ab Herbst 2007 voll tätig sein.
5. 2007 begann auch ein neues Programm für die Förderung der EU-Ziele zur Beschäftigungslage und Sozialpolitik. Dieses Programm unter dem Namen Progress ist in fünf Bereiche eingeteilt: 

· Beschäftigungslage

· soziale Sicherheit und Integration

· Arbeitsbedingungen

· Bekämpfung der Diskriminierung

· Vielfalt und Gleichberechtigung.

Für jeden Bereich stellt das Programm eine Reihe von operativen Zielen auf, nämlich: die Politik und Gesetzgebung der EU in diesen Bereichen zu ergänzen und bekannt zu machen sowie diese zu überwachen und auszuwerten. Damit soll das Programm zu einer einheitlichen Praxis der gemeinschaftlichen Gesetzgebung in den Mitgliedsländern sowie zur Übereinstimmung der nationalen und EU-Politik beitragen. 
Für das Programm sind 630 Mio. Euro veranschlagt; die Entscheidung darüber fällt jetzt im Frühjahr 2007. Programmprojekte können mit bis zu 80% der Mittel des Fonds finanziert werden.

Zusammenfassung

Lassen Sie mich zusammenfassen:

· Equal war und ist ein einzigartiges Werkzeug zur Entwicklung und Verbesserung der Lage der Asylbewerber/innen hinsichtlich ihrer sozialen und beruflichen Integration. Durch die Entwicklungspartnerschaften, die übernationale Zusammenarbeit, die Eigenbefähigung (Einflussnahme) der direkt Betroffenen sowie durch die finanziellen Möglichkeiten zum Erfahrungsaustausch konnte das Equal-Programm einen wichtigen Beitrag zu einer Verbesserung des europäischen Asylverfahrens liefern.

· Die Equal-Projekte befinden sich jetzt in der Schlussphase des Programms. Ergebnisse und Erfahrungen müssen jetzt ausgewertet und gegebenenfalls in die reguläre Tätigkeit übernommen werden. Kriterium für eine Übernahme dieser Erfahrungen ist dabei, nachweisen zu können, dass eine solche Übernahme auch kosteneffizient ist und sich gesamtwirtschaftlich lohnt.

· Die EU-Richtlinie über Mindestnormen ist – trotz der jetzigen verwässerten Fassung – einzigartig in der Hinsicht, dass hier eine ganze Staatengemeinschaft ein Regelwerk verabschiedet hat, das die Rechte der Asylbewerber/innen in einer Reihe von wichtigen Bereichen gewährleistet.

· Die Entwicklungspartnerschaft zum Thema Asyl hat hierbei einen besonders wichtigen Auftrag: nämlich dafür zu sorgen, dass die 14 relevanten Artikel des Equal-Programms mit Inhalt erfüllt sowie die Normen, Methoden und Mittel für die Asylbewerberaufnahme verbessert werden.

· Ein weiterer einzigartiger Bestandteil des Equal-Programms ist die transnationale Zusammenarbeit. Das gemeinsame europäische Asylsystem, das die Aufnahme-Richtlinie als wichtigen Teil beinhaltet, setzt voraus, dass die Mitgliedsstaaten und verantwortlichen Behörden u. Organisationen zusammenarbeiten und ihre Erfahrungen hinsichtlich einer guten Praxis austauschen.

· Equal ist beendet, und neue Programme sind im Kommen. Wir müssen gemeinsam dafür sorgen, dass die guten Erfahrungen von Equal in die neuen Programme (Partnerschaft, transnationale Zusammenarbeit, Zielgruppenperspektive) einfließen und dass unsere Regierungen hinsichtlich ESF die Zielgruppe der Asylbewerber/innen in ihren nationalen Programmen berücksichtigen. Die neuen Programme müssen auch stärker Rücksicht nehmen auf das radikal veränderte Erscheinungsbild der Migration heute sowie auf die neuen Zielgruppen und Problembereiche, die im Begriff gemischte Migrationsströme stecken.

Ich wünsche der Konferenz eine gute und lehrreiche Fortsetzung.
Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

